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[Mit 5 K arten  im Text]

Einleitend möchte ich erklären, was ich in diesem Bericht un ter der Bezeichnung „ös tli­
che M ittelm eerländer” (in zoogeographischer Hinsicht) meine. Der N am e um fasst — ohne 
genaue Grenzziehung — D alm atien mit W estherzegowina und Montenegro, A lbanien, 
Griechenland, die europäische Türkei, Westkleinasien, die K üste Syriens, L ibanon und 
Israel, Inseln des Ägäischen Meeres sam t K reta , Zypern und dazu noch wenigstens die 
K yrenaika an  der afrikanischen Küste. Dieses Gebiet deckt sich fast vollständig m it dem 
Pontom editerranen  Gebiet von D e  L a t t i n  (1949, K arten  2, 4; 1967, K arte  97). Das O stm e­
dite rrane Gebiet in Auffassung von F o k c a k t  (1965, K arte  3) weicht hingegen an zwei S tel­
len von dem oben umrissenen ab. F o r c a k t  schlägt nämlich ganz Jugoslawien (ausser V ojvo­
dina), Albanien und die Insel K erkyra dem Zentralm editerranen Gebiet zu; zum O stm edi­
te rranen  Gebiet rechnet er dafür den ganzen Ostteil der M ittelm eerküste Afrikas bis zur 
Westgrenze Libyens.

Meines E rachtens bildet die Adria eine m arkan te  Grenze zwischen der west- und 
ostm editerranen F auna. Schon K o b e l t  wies darauf 1883 in seinem A rtikel „M olluskengeo­
graphisches vom M ittelm eer” hin, dass obwohl im Bereich der Südadria  „I ta lien  und  B a l­
kanhalbinsel sich beinahe auf Sehweite nähern, sind die beiden Molluskenfaunen g la t t  und  
scharf geschieden” . Dies bestätigen vollauf meine Forschungen über die V erbreitung der 
Zonitiden und  eine Begründung findet diese Tatsache in der geologischen V ergangenheit.

1 Die vorliegende A rbeit wurde als V ortrag für den 3. Kongress der U nitas Malacolo- 
gica E uropaea (Wien, September 1968) vorbereitet. Da ich aber an diesem Kongress nicht 
teilnehmeix konnte, w urde er dort, obwohl angemeldet, n icht gehalten.
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A. liiedel о

Das Adriatische Meer bestand im T ertiä r auch während der geokratischen Zeitabschnitte, 
infolgedessen entwickelte sich die Mollusken fauna der Apenninenhalbinael und der west- 
lichen Balkanländer isoliert voneinander, und die einzige Fühlungnahm e konnte in gew is­
sen Zeitperioden allein auf dem nördlichen Umwege erfolgen. E rs t im Pleistozän, zur Zeit 
der Regressionen des Meeres, tauch te  der G rund der Nordadria auf und ermöglichte d am it 
für eine relativ kurzo D auer eventuell einen unm ittelbaren  F aunenaustausch. Das muss 
jedoch keinen durchgreifenden Einfluss auf den Grundstock der Molluskenfauna v o n  heute  
ausgeübt haben, wenn für den Siidteil der Apenninenhalbinsel und D alm atien oder A lba­
nien gemeinsame Elemente — m it wenigen Ausnahm en — nur A rten und  Gruppen sind, 
die mindestens i n  Südeuropa weit verbreitet V o r k o m m e n  (vgl. F o r c a r t ,  1905, 
Tabelle 5).

Sofern im Norden, an den europäischen Küsten, die Grenze zwischen der west- und  
ostm editerranen F au n a  deutlich erscheint, so ist ihr Verlauf in Afrika eine mehr d iskutable 
Frage. In  bezug auf die Zonitiden wäre es am einfachsten, diese Grenze nach Massgabe des 
geographischen Längegrades von Suez zu ziehen, die ganze N ordküste Afrikas den westli­
chen M ittelmeerländern zurechnend. D afür spricht das Ausbleiben der Zonitiden auf den 
ausgedehnten Gebieten westlich von Suez. Aus Ägypten kennen wir keine einheimischen 
Zonitiden, und von den w eitverbreite ten  A rten wurde lediglich Zonitoides nitidus (M üll.)  
ausgewiesen. Auch fast ganz Libyen en tbeh r t die Zonitiden, einige A rten tre ten  irgendwo 
in der Umgebung von Tripolis auf, und  eine wahre Fülle davon treffen wir erst im Teller 
Atlas. Aber auf diesem riesigen zonitidenfreien W üstengebiet liegt oasenartig die bergige, 
kalkreiche K yrenaika, welche günstige Lebensbediiigungeii der hier behandelten Sclinek- 
kengruppe bietet. Es gibt dort ihrer n ich t viele — Eopolita forcarti ( B r a n d t )  und einige 
Form en aus der G attung  Vitrea F i tz . ;  diese F auna  ist aber ziemlich spezifisch, daher e n t­
s teh t die Frage, ob sie der ost- oder der westmediterranen F au n a  einzuverbleiben ist. 
Das Vorhandensein von Eopolita forcarti ( B r a n d t )  weist deutlich auf Zusammenhänge 
m it der Südägäis hin. Die V erw andtschaft und  geographische H erkunft libyscher Vitrea-  
Arten sind unklar, hier können Verknüpfungen sowohl m it der ägäischen wie auch  m it der 
A tlas-F auna bestehen. Jedoch andere, in der K yrenaika zahlreicher vertretenen Sclmek- 
kengruppen sprechen dafür, dass dieses Gebiet vielmehr den östlichen Mittelrneerländern 
anzureihen ist. Die stark  differenzierte, endemische G attung Barcania B r a n d t ,  in der 
K yrenaika Vertreterin  der Familie Claueiliidae, ist mit der tunesischen Manritanica O. 
B t tg .  zwar am nächsten verw andt, doch die Gruppen kommen wohl beide von den ä^äi- 
schen Albinarien her. Auch innerhalb von Orculiden und Heliciden der K yrenaika sehen 
wir nahe Anschlüsse an die Ägäisfauna ( B r a n d t ,  1956a, 1956b, 1958, 1959). Eine gründliche 
Durchforschung N ordägyptens würde wahrscheinlich ergeben, dass die Schnecken ägäischer 
H erkunft auch dort die Basis der Molluskenfauna bilden, man würde un te r  ihnen vielleicht 
auch Zonitiden finden. Letzten Endes nehm e ich an, dass wir die malakofaunistische Schei­
delinie zwischen den östlichen und  westlichen Mittelmeerländern über Libyen, westlich von 
der K yrenaika ziehen sollen, also im grossen und  ganzen ähnlich wie es F o r c a r t  tut.

*
* *

W ie b ek a n n t,  w ar das Ä gäisgebie t im T er tiä r  u n d  auch  in  der jüngsten  
geologischen V ergangenheit v ielfachen  u n d  tiefgreifenden V eränderungen  
un terw orfen . Diese V eränderungen  finden  oft ihre deutliche W iderspiegelung 
in der gegenw ärtigen  V erb re itu n g  von  T ieren; paläogeographische D aten
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3 Ägäis — und die Verbreitung der Zonitidae 31

m üssen  som it bei den  biogeographischen U n tersuchungen  in  vo lls tem  Masse b e ­
a c h te t  w erden , besonders wenn wenig bewegliche und  m it  dem  B oden eng  v er­
b u n d en e  T iergruppen  in B etrach t kom m en. Gleichzeitig, wie es öfters h e rv o r­
gehoben  w urde (z.B. von  F u r o n ,  1953), können  biogeographische F o rsc h u n ­
gen sow ohl F a k ten , die H y p o th esen  u n te rb a u e n  oder geologische D a te n  e rg ä n ­
zen, als au ch  B eobachtungen  liefern, deren  D e u tu n g  w iederum  der Geologie 
u n d  P aläogeographie  obliegt.

D ie Schnecken  aus der Fam ilie  Zonitidae  sind m it dem  B oden s ta rk  v e r ­
bu n d en , ihre  ak tiv e  A usbre itung  k a n n  n u r sehr langsam  u n d  n u r  d an n  s t a t t ­
finden, w en n  sie keinen H indern issen  seitens allerlei physiograph ischer 
F a k to re n  begegnen. Sie verfügen  auch  über n u r  d u rch au s  begrenzte  M öglich­
k e iten , sich passiv  zu verb reiten , falls dies m it  dem  D u rch sch re iten  von  
M eeresschranken  zusam m enhängt. Viele A rten  der C lausiliiden, H eliciden, 
E n id en  (sensu lato), die, wie wir o ft beobach ten , n ich t n u r  an  Felsen, sondern  
auch  a n  B au m stäm m e u n d  an  Zweige m acch ienartiger S träu ch e r  fest an g e ­
le im t sind, kön n en  sam t ihrem  H olzs tück  du rch  M eereswellen fo r tb ew eg t 
w erden . Succineiden u n d  andere hydroph ile  G ruppen  k ö n n en  als E ier oder 
sogar als reife E xem p lare  an  Schnäbeln  u n d  Beinen der Vögel befö rdert w erden . 
Zonitidae  leben  m eistens im  verborgenen, halb  un terird isch , fa s t  ausschliess­
lich — w enigstens in  den M itte lm eerländern  — auf K a lkgeb ie te  angew iesen, 
u n d  h ab e n  solche M öglichkeiten eben  n ich t. Zw ar tr if f t  m a n  ab  u n d  zu am  See­
s t ra n d  du rch  W asserw ellen, m anchm al aus weit en tfe rn te n  G egenden ange- 
spiilte Z onitidenschalen , doch die Schnecken selbst, gegen das M eereswasser 
sehr em pfindlich , kom m en d o rt  im m er schon t o t  an. M anche Z o n itid en a rten  
b ilden  F rass fü r  Vögel, w erden  v o n  ihnen  auf gelesen u n d  nach  ih ren  N e ste rn  
oder andersw oh in  zum  V erzehren g eb rach t. Auf K re ta  sah  ich selbst oft Ü b e r­
bleibsel solcher Vögelgelagen — H au fen  an einer S telle angesam m elter, zer- 
p ick te r  Schalen  der L andschnecken , u n te r  denen  Eopolita  protensa protensa  
( F é r . )  u n d  O xycM lm  superfluus  ( R o s s m .)  ziem lich zahlreich  vorkam en . M an 
k a n n  sich jedoch  schwer vorstellen , dass die Vögel im  S chnabel lebendige, 
unv erseh rte , zum  A u ffu tte rn  vorgesehene Schnecken au f beach tlichere  E n t fe r ­
nungen , e tw a übers Meer, von  Inse l auf Insel, h in ü b ertrü g en . N u r der M ensch 
is t im stan d e , die V erb re itung  m ancher Z on itiden  ta tk rä f t ig  zu  fördern , die m it 
E rde , K a lk sc h u tt  oder Felsblöcken fü r  Bauzw ecke v ersch lepp t w erden. Die h ierau f 
bezügliche T ä tig k e it des M enschen k an n  aber g rundsä tz lich  auf die le tz ten  2 
bis 3 J a h r ta u s e n d e  zurückgehen, u n d  die V ersch leppung  einer A rt  e rk e n n t 
m an  m eistens d a ran , dass sie im neuen  L an d  ausschliesslich oder v o r a llem  in 
sy n an th ro p isch en  Milieus au f tr i t t .

U m  also das na tü rlich e  V orkom m en der gleichen oder v e rw an d ten  A rte n  
u n d  G ru p p en  von  Zonitiden  auf durchs Meer v o n e in an d e r  g e tre n n ten  In se ln  
oder F es tlän d e rn  zu erk lären , ist es o ft no tw endig , gew esene L an d v erb in d u n -
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32 A. Eiedel 4

gen zu  suchen. U n d  um gek eh rt,  mu* du rch  A nn ah m e einer ehem aligen M eeres - 
barriere  läss t sich d as  A usbleiben gewisser G ruppen  u n d  F o rm en  au f d e r  
einen oder der an d e ren  Seite dieser h eu te  n ich t m eh r v o rh an d en en  Scheide 
vers tänd lich  m achen.

*

* *

In  le tz te r  Zeit m isst m an  eine grosse B ed eu tu n g  dem  E influss bei, den  d e r  
transägäische  T e r tiä rg rab en  auf die A nsied lung  der Tiere g eh ab t h ab en  m ag . 
D ieser M eeresgraben b e s tan d  nach  F u r o n  (1950, 1953) w äh ren d  längerer Z e i t ­
läufe zw ischen dem  P a läo zän  (M ontien — K a r te  1) u n d  O berm iozän. E r  h a t t e

K arte  1. Das m editerrane Gebiet im Montien (nach J ea n n el , 1943).

die G esta lt e iner w eit geöffneten  röm ischen F ü n f  u n d  lief vom  S chw arzen  
Meer nach  S üdw esten  ü b e r  das M arm aram eer, die Saros-B ucht, zw ischen den  
Inse ln  S am o th rak e  u n d  Lem nos h indurch  bis zu r  Volos-Bucht. H ie r bog er 
nach  N ordw esten  ab  u n d  lief w eiter m itte n  du rch  die heutige  N iederung  von  
Thessalien u n d  die D epressionen der Seen P resp a  u n d  O chrida bis zu r  A dria . 
E b en  diese Linie des transägäischen  G rabens, die einst die te r t iä re  iNordägäis 
von  der Südägäis schied, t r e n n t  h eu te  das A real der w estba lkan ischen  G a ttu n g  
Aegopis  F i t z ,  von dem  A real der ägäischen G a ttu n g  Zenites  M o n t f ,  deutlich
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Ägäis — und die V erbreitung der Zonüidae 33

ab  (K a r te  2). W enn auch  m anche  A egopis-A rten  diese Linie südlich ü b e r­
schre iten , so b e rü h r t  das das allgem eine Bild von  der V erb re itung  der beiden 
G ru p p e n  n ich t, u n d  das  Ü b ersch re iten  selbst k o n n te  im m erh in  bereits nach  
dem  V erschw inden  des tran säg ä isch en  G rabens le ich t zu s tan d e  gekom m en sein.

D ie  S cheidung der A reale von  Aegopis  F i t z ,  u n d  Zonites  M o n t f .  schein t 
d a ra u f  hinzuw eisen, dass diese konchyologisch so n ah en  u n d  sich in  den  B io­
zönosen  gegenseitig  gewiss v e r tre ten d e n  G ruppen  sich w äh ren d  des B estehens

K arte  2. Die Areale der G attungen  Aegopis F i t z , (senkreclit gestreift) und Zonites M o n t f . 
(waagerecht gestreift). D er annäherende Verlauf des transägäischen Tertiärgrabens und 

d e s  V ardar-G rabens (nach F u r o n ) wurde durch P unk tie rung  angedeutet.

des tran sä g ä isch en  G rabens au f seinen gegenüber liegenden Seiten  u n ab h än g ig  
vo n e in an d e r en tw icke lt haben . M an h a t  zw ar eine ganze Reihe fossiler A rten  
aus M itte l- u n d  W esteu ro p a  beschrieben, die angeblich  der siidägäischen
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31 A. Kiedol 0

G a ttu n g  Zonites M o n t f .  angehören, was unserer H y p o th ese  zu  w idersp rechen  
scheint. S pätere  N achforschungen  h ab en  dennoch  gezeigt, dass die M ehrheiit 
dieser F o rm en  in  besondere, ausgestorbene G a ttu n g en  einzuordnen  is t ( P f e f ­
f e r ,  1929; Z i l c h ,  1959). D ie sonstigen sind w ahrscheinlich  V e rtre te r  nichit 
v o n  Zonites M o n t f . ,  sondern  von Aegopis F i t z . ,  die eben m it der Nordägäiis 
v e rb u n d en  is t  u n d  bis nach  M itte leuropa noch auch  h eu te  re ich t. Ü brig en s  
h a t  schon d a rü b e r  K o b e l t  (1897: 255) geschrieben, dass ,,die fossilen Z o n i ­
tes m eines W issens alle der G ruppe des Z. verticillus angehören” , u n d  diese 
A rt ist Species ty p ica  der G a ttu n g  Aegopis F i t z .

Chorologische Erklärung der Verbreitung der dritten konchyologisch 
nahe stehenden Gattung — Paraegopis H e s s e  — ist schwieriger. Sie ist aus 
einem an sich nicht grossen, jedoch beiderseits des transägäischen Grabens 
gelegenen Gebiet bekannt. Ihr Areal deckt zum Teil sowohl das von A egopis  
Fitz, wie, eventuell, auch das von Zonites M ontf. Paraegopis H e s s e  ist aber 
bedeutend näher verwandt mit Zonites M ontf. als mit Aegopis  Fitz. P a r ­
aegopis s. str. unterscheidet sich von Zonites M ontf. durch die Schale grund­
sätzlich nicht, und da die Anatomie der meisten Zonites- förmigen Schnecken 
unbekannt ist, so erscheint es möglich, dass eine Reihe davon zu Paraegopis 
s. str. gehört, und dass der Bereich dieser Gruppe sich auf einen grösseren Teil 
der ehemaligen Südägäis erstreckt als dies bisher festgestellt worden ist. Dem­
entsprechend vermute ich, dass Paraegopis H e s s e  südägäischer Herkunft 
ist, aber sie hat im Gegensatz zu Zonites M ontf. hauptsächlich oder ausschliess­
lich den Nordwestrand dieses Festlandes bewohnt. Während irgendeines 
zeitweiligen Zusammenschlusses der beiden Ägäis in dieser Region beschritt 
Paraegopis H e s s e  die angrenzenden Gebiete der Nordägäis, wo sie heute bis 
Dalmatien und Umgebung von Sarajevo reicht. Diese Besitzerweiterung muss 
verhältnismässig zeitig stattgefunden haben, denn zwei nahe mit ihr verwandte 
Gruppen treten gegenwärtig nur an zwei voneinander weit entfernten Stellen 
der ehemaligen Nordägäis auf: die einartige Gattung Meledella Stukany be­
wohnt ausschliesslich die Höhlen der dalmatischen Insel Ml jet, hingegen die auch 
einartige Gruppe Balcanodiscus E ie d e l et Urbański, die ich für eine stark abge­
sonderte Untergattung von Paraegopis H esse halte, lebt unterirdisch in den 
Ostrhodopen.

E in  anderes Beispiel fü r  Z onitidengruppe, wo der ehem alige tran säg ä isch e  
G raben  ihre A usbre itung  beeinflusst h a t ,  ist die G a ttu n g  Lindbergia  E i e d e l  
(K a r te  3). Sie um fasst einige geographisch isolierte Fo rm en , ausschliesslich 
Troglobionten, einzelne oder n u r  wenige H öhlen  besiedelnd. Lindbergia urnin- 
slcii R i e d e l  is t aus  einer H öhle im bulgarischen  Gebirge S ta ra  P ian ina  b ek a n n t,  
L. spiliaenym pM s  R i e d e l  — aus einer H öhle in A ttik a , L. pseudoillyrica  
pseudoillyrica  R i e d e l  u n d  L . pseudoillyrica  ? pageti R i e d e l  — aus einigen 
F undste llen  auf K re ta . Lindbergia  R i e d e l  k o m m t dem nach  au f den  beiden
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7 Ägäis — und die Verbreitung der Zonilidae 35

K a r te  3. Die V erbreitung von Paraegopis (Balcanodiscus) frivaldskyanm  (liossM.) : ■  — 
rezente Fundorte , -f- — fossiler F undort, und die Verbreitung der Lindbergia-A rten : A — L. 
(Spinophallus) uminekii R i e d e l , #  — die A rten der U n terga ttung  Lindbergia s. str. Der 
annäherende  Verlauf des transägäisclien Tertiärgrabens und des V ardar-Grabens (nach 

F u r o n ) wurde durch Punktierung  angedeutet.

Seiten  des tran säg ä isch en  G rabens vor, der gleichwohl zwei sehr v oneinander 
abw eichende  U n te rg a t tu n g en  dieser G a ttu n g  t r e n n t  ( R i e d e l ,  I960): die S ü d ­
ägäis  besiedelt Lindbergia  s. s tr . ,  die balkan ische A rt  g eh ö r t  dagegen zu r 
U n te rg a t tu n g  Spinopiiallus  R i e d e l .  E s  schein t zw eifelhaft, dass diese b a lk a ­
n ische A rt  ih re  völlig isolierte S te llung  erreich te , T rog lob ion t w urde  u n d  sich 
d e ra r t  e rs t  d a n n  absondertc , nachdem  der tran säg ä iseh e  G rab en  verschw un­
den  w ar. Gleich wenig g lau b h af t is t das E n ts te h e n  d er G a ttu n g  Lindbergia  
R i e d e l  b ev o r d e r  transägäisehe  G raben  en ts tan d e n  ist, d. h. e tw a  zumindest, 
im u n te re n  P a läo zä n ; in  diesem  F a ll  w äre  sie eine der ä lte s ten  Z o n itidengruppen ,
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3 0 A. Kie dcl 8

dabei eine au to ch th o n e , die jedoch  keine nahen  V erw an d ten  innerhalb  de»1 
w estp a läa rk tisch e n  F a n n a  besitz t. Ich  persönlich m eine, dass die G attum g  
Lindbergia  E i e d e l ,  oder ih re irgendeine A usgangsgruppe, au f die K ord- nm d 
Südägäis  vom  O sten  her w äh ren d  des B estehens des transägäischen  Grabem s 
im gefäh r gleichzeitig gelangte , au f seinen beiden Seiten besondere U ntergatt- 
tu n g e n  herausb ilde te  u n d  au f die un terird ische  Lebensweise überging. Eiin 
ähn lich e r W eg vom  O sten h e r  u n d  Schaffung besonderer, obschon von  d e m  
gleichen S tam m  herk o m m en d er G ruppen  auf den  en tgegengesetz ten  Seitein 
des G rabens w ird  z. B . fü r  gewisse phylogenetische L inien v o n  H öhlenkäferin  
angenom m en  ( J e a n n e l ,  1943; F u r o n ,  1950). I n  bezug au f Lindbergia  R i e ­
d e l  is t  diese H y p o th ese  u m  so g lau b h afte r , als diese G a ttu n g  n ähere  VerwandL- 
te  in  der ostas ia tischen  (Coreovitrea B i e d e l )  u n d  neark tisch en  (P r is t i lo m a  
A n c e y )  M olluskenfauna als in  der w estpa läark tischen  zu h ab en  scheint.

Der U m stand, dass weder die G attung  Lindbergia R i e d e l  nocli irgendwelche ihr n ah e ,  
stehenden Gruppen bislang aus Kleinasien, Krim, Kaukasien oder Mittelasien bekann t sindl- 
darf gegen diese H ypothese nicht ausgelegt werden, denn wir haben hier zu tun  einerseits 
m it kleinen und dazu noch ausschliesslich unterirdischen Form en, anderseits m it einem  
Gebiet, dessen Molluskenfauna, sogar die oberirdische, nur noch sehr ungenügend erforscht 
worden ist. Es ist hier hervorzuheben, dass wir in letzter Zeit imm er mehr F ak ten  verzei­
chnen, die uns bezeugen, dass zahlreiche Schnecken orientalischer oder nearktischer Her ­
k u n ft im Neogen in der ganzen O stpaläarktis s ta rk  verbreitet waren und weit nach W e s­
ten  hin reichten. Manche davon überdauerten  an isolierten Orten bis heute. Ich erw ähne 
n u r  ein solches Beispiel, aus der hier behandelten Familie Zonitidae. Die G attung  Haw aiia  
G u d e  war bis neulich für eine ausschliesslich nordamerikanische Gruppe gehalten, un d  
das Vorkommen der nearktischen Hawaiia minuscula (B inney) am O strand der P a läa rk tis  
w urde durch eine Verschleppung vom Menschen erklärt. Dementgegen h a t  man vor kurzem  
unum stösslich festgestellt, dass die A rt in Korea, Primorskij K raj usw. in N atu rm iüeus 
un d  in  ihrem  natürlichen Bereich allgemein vorkom m t, dass sie in J a p a n  im  P leistozän 
au f tra t ,  ferner — dass die G attung  Hawaiia  G ude  im Miozän bis zum K aukasus reichte, 
und  zuletz t — dass sie in  der F au n a  Afghanistans einen bis heute lebenden V ertreter h a t  
( R ie d e l ,  1963, 1966: 239).

Noch in bezug auf die G attung  Lindbergia R i e d e l  will ich hinzufügen, dass alle vier 
bisher bekann ten  Form en dieser G attung  erst in den Jah ren  1959 — 1968 beschrieben w u r­
den, und  das erste E xem plar aus dieser Schneckengruppe im Ja h re  1952 gefunden ist. U nd 
es geh t hierbei doch um  F unde auf dem Gebiet des — dürften  wir wähnen — schon so 
gründlich durchforschten Europas. Erwägen wir das alles, so wird uns das Entdecken  wei­
te rer V ertre te r dieser Gruppe ferner im Osten gar möglich erscheinen.

*
* *

M anchen  Geologen zufolge b e s ta n d  auf dem  uns in teressie renden  G ebiet 
no ch  ein  andere r M eeresgraben (an  der Z eitw ende zw ischen P a läo g en  u n d  
N eogen?), der e tw a von  der B iegung des transägäischen  G rabens, d.i. von  d er

http://rcin.org.pl
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Volos-Bucht an, nach NNW am Tal des heutigen Flusses Vardar entlang lief. 
Wir wissen es nur leider nicht, wie weit er sich nach Norden hinzog, vielleicht 
begleitete er das Moravatal nach der Donau. Immerhin sollt e er das Pelagonische 
Massiv von dem Ehodopen-Massiv trennen (Furon, 1953); er musste folglich 
eine Grenze des westbalkanischen Entwicklungszentrums für ehemalige Zoni- 
tiden bilden, und sein Einfluss auf die Verbreitung der alten Zonitidengrup- 
pen dürfte auch heute spürbar sein. In der Tat, die westbalkanische Fauna 
unterscheidet sich erheblich von der ostbalkanischen. Für das westbalkanische 
Zentrum bezeichnende alte unterirdische Gruppen — Meledella Stukany, 
G yralina  A ndreae, Spelaeopatula  A. J. W agner und eine Eeihe sehr spezi­
fischer For menaus der Gattung Oxychilus Fitz. — überschreiten den Vardar- 
-Graben in östlicher Sichtung nicht. Für Aegopis Fitz, und Paraegopis s. str. 
bildet ähnlich der vermutliche Lauf des Yardar-Grabens die Ostgrenze ihres 
Bereichs. Und umgekehrt: gleich alte, unterirdische Gruppen Balcanodiscus 
E ie b e l et Urbański und Spinophallus  E ie d e l sind westlich von dieser Linie 
nicht zu finden.

W a s übrigens die o s tbalkan ische Balcanodiscus  E i e d .  e t  U r b .  b e triff t ,  
so d e c k t  sich ih r  Südbereich  w iederum  genau  m it dem  V erlauf des tran säg ä -  
ischen  H a u p tg rab en s  in  seinem  O stab sc h n itt  (K a r te  3). D er einzige b ek a n n te  
V e r tre te r  dieser G ruppe — Paraegopis  (Balcanodiscus) frivaldsJcyanus ( E o s s m . )  
— besiede lt näm lich  die K ars tg eb ie te  der O strhodopen , subfossil b e k a n n t  
is t  e r  auch  aus dem  Gebirge S ta ra  P ian in a . U n längst w u rd e  er vom  H e rrn  
K . B a u e r  in  einer H öhle unw eit von  D idym ote ichon  in  T hraz ien  gefunden, 
also am  äusse rs ten  S ü d ran d  der N ordägäis (das M ateria l v e rd an k e  ich dem  
H e r rn  D r. P a g e t ) .  U n d  zu le tz t k o m m t dieselbe, ev tl. eine sehr n ah es teh en d e  
F o rm  au f der Inse l S am o th rak e  vor, die nach  F u r o n  genau  a n  der N o rd k ü ste  
des tran säg ä isch en  G rabens gelegen h a t  ( E i e d e l  u n d  U r b a ń s k i ,  1964). A us 
dem  G ebiet der Südägäis k ennen  w ir dagegen keine einzige F u n d ste lle  dieser 
ch a rak te r is tisch e n  A rt u n d  U n te rg a ttu n g .

I n  der Ü bergangsperiode vom  M iozän zum  P liozän  fa n d en  gesteigerte  
T ierw anderungen , reges U m siedeln  u n d  M ischen der F a u n e n  s ta t t ,  das h a t  
ü b e ra u s  m assgebend auf den  q u a li ta tiv en  B es tan d  der M olluskenfauna von  
h e u te , wie auch  auf den  Bereich m an ch er A rten  eingew irkt. Im  oberen  M iozän 
(P o n tien ) erschienen L an d  Verbindungen zw ischen d en  b e iden  Ä gäisteilen, 
was d en  F au n en a u s ta u sc h  m öglich m ach te  (K a r te  4). E in e  V erb indung  lief 
im  N o rd en  durch  den  Bosporus nach  dem  B hodopegebirge , eine andere  v e r ­
b a n d  d en  Siidteil des klein asiatischen, F es tlan d es  ü b e r  die S p oraden  u n d  Кукіа,-
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d en  m it dem  festländ ischen  G riechenland , das  seinerseits A nschluss an  d ie  
D in a r id en k e tte  bekam . Zw ischen diesen A rm en  befindlicher Teil des a l te n  
tran säg ä isch en  G rabens w urde  ab g esch n itten  u n d  in  ein  geschlossenes, z iem ­
lich ausgedehn tes ägäisches B ecken  v erw an d e lt;  im  W esten  blieben kleinere 
Seen in  E p iru s  e rha lten . V om  O stte il der ü b er die K y k lad en  u n d  S p oraden  
fü h ren d en  L an d b rü ck e  ab  lief eine nach  Südw est vorgeschobene H alb insel, 
welche ü b e r  R hodos, K a rp a th o s  u n d  K asos bis nach  O stk re ta  re ich te . W e s t ­
k re ta  ru h te  noch  im  Meer ( F u r o n ,  1950: 144-145, K a r te  4; F u r o n ,  1953; 
R i e d e l ,  1968).

K arte  4. Ägäischer Raum  im P ontien  (nach F u r o n , 1950, Abb. 4 — ein vergrösserter 
Ausschnitt). A — Pannonisches Becken, В — Dazisches Becken, С — Euxinisches Becken,

D — Ägäisches Becken.

V erm utlich  in  eben  jene Z eit fa llen  gew altige E n tw ick lung , D ifferenzie­
ru n g  u n d  A usdehnung  nach  W esten  zw eier form enreicher G ruppen  w e s tk a u ­
kasisch-k le inasiatischer H e rk u n f t :  Schistophalliis A. J .  W a g n e r  u n d  Longi-
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p ha llus  E ied e l. Die beiden waren ursprünglich mesophil und verbreiteten 
sich gemeinsam mit den mesophilen Wäldern Vorderasiens. Nachher, 
im Zusammenhang mit klimatischen Veränderungen und Trockenwerden der 
beherrschten Biotope, passten sie sich morphologisch den neuen Verhältnissen 
an (Herausbildung einer dicken, rauhen Schale bei Longiphallus  R iedel)  
oder wurden halbunterirdisch (Schistophallus A. J. W agner). Im Osten reichen 
die beiden Gruppen bis nach Nordiran, im Norden — bis zum westlichen Cis- 
kaukasien und Krim, im Süden dringen sie nicht ganz bis Armenien vor, im 
Westen längs der Schwarzmeerküste Kleinasiens bis zu dessen Mittelmeer - 
strand zu treffen. Von hier aus trat Schistophallus A. J. W agner den Weg über 
die bestehenden Landverbindungen nach Kreta an — OxycMlus (Schisto- 
phallus) m inoicus  E ie d e l und 0 . (Sch.) spratti (W est.), weiter über die Spo- 
raden — 0 . {Sch.) sam ius  (Marts.) — und die Kykladen nach Attika und dem 
Peloponnes — ? 0 . (Sch.) sam ius  (Marts.). Im Nordwesten gelangte die Unter­
gattung nach Ostbulgarien (Strandza, die östliche Stara Pianina) und sogar 
nach den rumänischen Karpaten, wo sie sich auf einer isolierten, nicht grossen 
Fläche des Perçani-Gebirges auf hält — 0 . (Sch.) oscari (Kimak.) und 0 . (Sch.) 
tum id u s  (Kimak.) (E ied e l, 1966, Karte 3).

Ähnlicherweise eroberte Longiphallus  E ie d e l im Süden Kreta — Oxy­
chilus (L ongiphallus) superfluus  (L. P fr.) und seine Formen, im Norden des­
gleichen Ostbulgarien — 0 . (L.) deilus rumelicus  (Hesse), auch fand er sich 
in der rumänischen Dobrudscha ein — 0 . (L.) deilus m alinow skii (L. P fr.) 
(E ied e l, 1966, Karte 2). Longiphallus  E ie d e l erreichte zwar das festländische 
Griechenland nicht, er spaltete sich aber im Ägäisbezirk und gab den Anfang 
anderen, nahe verwandten Gruppen, welche die Westtürkei, Libanon, West­
syrien, Israel, Zypern, einige der Ägäischen Inseln, Kreta, Nordgriechenland, 
Albanien und Süddalmatien bewohnen. Es sind: OxycM lus (H ira m ia ) camelinus  
cam elinus  (Bourg.), 0 . (H. )  camelinus renanianus  (P a lla ry ), 0 . (H ). came­
linus  thracicus (Hesse); ferner: 0 . syriacus  (Kor.) ( =  libanicus  Naeg. et 
W est.), wahrscheinlich O. cyprins  (L. P fr.) und ihre Formen, O. macédoniens 
E ie d e l und 0. dalm atinus  (A. J. W agner) — die Arten rechnete ich dem 
Gellariopsis A. J. W a g n e r  zu, gegenwärtig scheinen sie mir jedoch näher 
H ira m ia  P a lla r y  und Longiphallus  E i e d e l  als der typischen Art von Cel- 
lariopsis  A. J. W agner, d. h. dem karpatischen Oxychilus orientalis (Cless.) 
zu stehen; und zuletzt O xychilus? (Helicophana) aegopinoides (Maltzan).

*
* *

W ir h ab en  scheinbar w eniger Beispiele fü r  die A u sb re itu n g  der europäischen 
E lem en te  in  südöstlicher R ich tu n g  als fü r  die der kaukasischen  E lem ente
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nach  W esten; einige k ö n n en  w ir liier allerdings anführen . Die U n te rg a t tu n g  
M orlina  A. J. W agner d ran g  aus B ulgarien  nach  d er asia tischen  Türkei лог, 
wo sie die O stgrenze ih re r  V erb re itung  erreichte: die A rt Oxychilus (M orlina)  
urbanskii R ied e l k o m m t h e u te  au f einem  b esch rän k ten  G ebiet aber b e id e r­
seits des B osporus vo r — in  S üdostbu lgarien  (zweifellos auch  au f dem  b e n a c h ­
b a r te n  G ebiet der europäischen  Türkei) sowie in  W estkle inasien . D iese Schnecke 
s ta m m t w ahrschein lich  v o n  dem  in  M ittel- u n d  S üdeuropa  w ohl v e rb re i­
te te n  0 . (M. )  glaber ( B o s s m .) .  A uf dem  gleichen W eg, ü b er d en  B osporus, 
k am  Zonitoides n itidus  (M üll.), verm u tlich  e rs t im  P le istozän , nach  K le in ­
asien; im m er w eiter n ach  S üden  vorschreitend , gelangte  sie als einzige b e k a n n te  
Zonitide nach  Ä gypten . Ic h  v erm u te , dass ebenfalls Aegopinella m inor  (Stab.) 
sowie vielleicht noch A e. p u ra  (Ald.) K leinasien  erre ich t haben , obw ohl keine 
Belege d a fü r  b isher vorliegen.

Ein sehr überzeugendes Beispiel für die Durchdringung mancher europä­
ischen Gruppen nach Vorderasien stellt die Verbreitung der Daudebardiinae  
dar. Die Gattung Carpathica  A. J. W agner ist ohne Zweifel karpatischer Her­
kunft, in den Karpaten ist sie allgemein und am stärksten differenziert. West­
lich reicht Carpathica stussineri (A. J. W agner) nach Kärnten und Kroatien, 
südlich — bis zum Bilagebirge. Von hier aus brach Carpathica  A. J. W agner  
mitten durch die Bhodopen auf (wo zur Zeit jedoch keine Vertreter von ihr 
bekannt sind), über Strandża — hier lebt C. bielawskii B ied e l, über den Bos­
porus und weiter schob sie sich längs der Schwarzmeerküste bis in die Gegend 
von Samsun vor, wo C. am isena  (Forcart) vorkommt (Karte 5). C. stussineri 
(A. J. W agner), C. bielawsJcii B ie d e l und C. am isena  (Forcart) bilden deut­
lich eine Entwicklungsreihe. Der Übergang von C. stussineri (A. J. W agner) 
zu C. bielawskii B ie d e l äussert sich, bei fast ungeänderten Genitalien, im Auf­
kommen einer abweichenden, Libania-förmigen Schale, der Übergang von 
C. bielawski B ie d e l zu C. am isena  (Forcart) — in geringfügigen anatomischen 
Änderungen bei fast identischer Schale. Es ist interessant, dass die Schale 
vom L iban ia-Bauplan bei sämtlichen ostmediterranen, auch näher nicht ver­
wandten Daudebardiinen, und fast ausschliesslich bei ihnen, erscheint.

In  der Gegend vom  B osporus sp a lte te  sich der E xpansionsw eg  der G a ttu n g  
Carpathica A. J .  W agner in  zwei P fad e  (K a r te  5). D er eine fü h r te  diese G ruppe, 
wie schon erw äh n t, bis nach  der U m gebung  v o n  Sam sun. D er an dere  lief längs 
des Ufers des ehem aligen ägäischen  Beckens u n d  w eiter nach  S üden  an  der 
K ü s te  des M itte lm eeres en tlang . D iese G ruppe  u n te r lag  h ier w esentlichen 
ana tom ischen  A bw and lungen  (u n te r  B eibeha ltung  der gleichen L iban ia -îô i-  
m igen Schale) u n d  erzeug te  die abgesonderte , obw ohl n ah e  verw an d te , endem i­
sche G a ttu n g  (U n te rg a t tu n g ? )  L iban ia  Bourg. H e u te  k ennen  w ir L iban ia  
aff. saulcyi (Bourg.) aus der Inse l Ik a r ia ,  L . saulcyi (Bourg.) aus L ibanon  
u n d  L, cretica (Forcart) aus K re ta ,  wo diese G ruppe ü b e r  jene vorgeschobene
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K arte  5. E ntw icklungszentrum  (in K arpaten) der G attung  Carpathica A. J .  W a g n e r  
(gestreiftes Gebiet) und  die Richtungen ihrer südöstlichen Expansion: A — südliche F u n d ­
orte von G. stussineri (A. J .  W a g n e r ) ,  ■  — C. bielawskii R i e d e l ,  ^  — C. amisena ( F o r -  

c a r t ) ,  ф  — Libania aff. saulcyi ( B o u r g . ) ,  f) — L. saulcyi ( B o u r g . ) ,  ©  — L. cretica
( F o r c a r t ).

m iozän-p liozäne H alb inse l des südw estlichen K leinasiens an k am . I n  Z u k u n ft 
fin d en  w ir in  d e r  Ä gäisregion gewiss noch an dere  A ufen th a ltss te llen  der 
S chnecken  aus der G a ttu n g  L iban ia  B o u r g .

Die G a ttu n g  Daudebardia  H a r t m .  is t ebenfalls  europäischer H e rk u n ft  
u n d  au ch  sie b ek u n d e te  gegen M iozänende e inen  D ran g  n ach  O sten, indem  
sie so g a r  w eite r als Carpathica A. J .  W agner v o rsc h ritt .  Ü b er ganz K leinasien  
h in d u rc h  ging sie näm lich  bis nach  dem  irak ischen  K u rd is ta n  sowie den  w est­
lichen  K au k asu s län d e rn , die sie bis K u ta is i besiedelte . N eulich  beschrieb 
S t e k l o v  (1966) zwei fossile A rten  von  Daudebardia  H a r t m .  aus den  obermio-
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zän en  A blagerungen  Ciskaukasiens. D ie G a ttu n g  Baudebardia  H a r t m .  fa n d  
in  d en  w estlichen K au k asu s län d e rn  günstige  B edingungen vor, sie en tw ickelte  
sich d ah e r  üppig  u n d  erzeugte  eine ganze R eihe nahe v e rw an d te r A rten . A u ß e r ­
d em  gelangte sie w ahrscheinlich  d irek t aus  K leinasien  über die m utm assliche 
L an d b rü ck e  auf die K rim .

I n  der Ä gäisregion verb re ite te  sich die G a ttu n g  Baudebardia  H a r t m .  
sü d w ärts  verhältn ism ässig  spät, erst gegen E n d e  des P liozäns oder g a r im  
P le istozän . D afü r zeugen das Fehlen  besonderer, endem ischer A rten  in  G rie­
ch en lan d  u n d  au f d en  Ägäischen Inse ln  sowie das V orkom m en n u r  u n b ed e u ­
te n d  abw eichender F o rm en  der in E u ro p a  w eit v e rb re ite ten  Baudebardia  
ru fa  ( D r a p . ) .  D arü b er  h inaus gelangte B .  ru fa  ( D r a p . )  aus dem  Peloponnes 
au f K re ta ,  das k o n n te  ab e r n ich t eher als am  A nfang des P le istozäns geschehen, 
d en n  frü h er gab es keine L andverb in d u n g  zw ischen dem  Peloponnes u n d  K re ta .

*
* *

D as A usbre itungss treben  nach  O sten  zeigte auch  eine an dere  G ruppe vo n  
Z onitiden , u n d  zw ar die südägäische G a ttu n g  Eopolita  P o l l .  ( E i e d e l ,  1962, 
1966, 1968). I h r  V erb re itungszen trum  e rs treck t sich von  den  In se ln  des Ä gäi­
schen Meeres bis zu r O stküste  des M itte lm eeres (Israel, L ibanon , Syrien, 
T ürke i) ;  h ier leben  3 B assen  der p r im itiv s ten  — wie es schein t — A rt, E .  
protensa  ( F é r . ) .  N ordw estlich  re ich t Eopolita  P o l l ,  k au m  bis A ttik a , im  S ü d ­
w esten  besiedelt sie die K yrena ik ak ü ste . Im  O sten  h a t  die A rt E . derbentina 
(O. B t t g . )  dagegen w eitläufige Gebiete V orderasiens beh e rrsch t: die S ü d o st­
tü rk e i ,  N ord irak , W e stiran  bis zum  В ach tiari-G ebirge u n d  fa s t  zu r G egend 
v o n  T eheran , Sov je tarm enien , A serbaidshan  u n d  D agestan . V erm utlich  fä llt 
d ie A usbre itung  der G a ttu n g  Eopolita  P o l l ,  in  eine spä tere  Z eitperiode als die 
östliche E xp an sio n  vo n  Baudebardiinae  u n d  die w estliche von  Schistophallus 
A. J .  W a g n e r  u n d  Longiphallus  R i e d e l .  I m  G egensatz zu den  oben  dargeste ll­
te n  m esophilen  G ruppen , deren A usbre itung  w äh ren d  re la tiv  feu ch te r  Zeit- 
perio d en  s ta t t fa n d , h ing  die östliche A usb re itu n g  vo n  Eopolita  P o l l ,  w a h r­
scheinlich m it dem  steigenden  A ustrocknen  des K lim as vo rderasia tischer H öhen  
im  O berpliozän u n d  am  A nfang des P le istozäns zusam m en. Ih re  w eite V er­
b re itu n g  in  V orderasien  v e rd an k t  Eopolita  P o l l ,  eben  ih ren  hervo rragenden  
m orphologischen u n d  b es tim m t auch  physiologischen A npassungsfähigkeiten , 
m ehre re  M onate lan g  andau ern d e  D iire zu  ü b er stehen. D ie Schnecken aus 
d er G a ttu n g  Eopolita  P o l l ,  sind auch  d a n k  dieser E igenschaft n ich t n u r  die 
am  häu fig s ten  u n d  am  zahlre ichsten  v o rkom m enden  Z on itiden  in  der Ä gä­
isregion, sondern  au ch  zugleich die einzigen, die solch trockene  G ebiete be-
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w ohnen, wie es steinige H a lb w ü sten  V orderasiens sind, unzugäng lich  fü r  alle 
ü b rigen  Schnecken aus dieser Fam ilie.

B em erkensw ert is t die Besiedlungsweise der K y re n a ik a  d u rch  die Eopolita  
P o l l .  D er Weg, den  diese G ruppe nach  der K y re n a ik a  gegangen, is t n ich t 
b ek a n n t.  E r  fü h r te  v ielle ich t durch  N ordägyp ten , wo w ir in  diesem  F a ll  F u n d e  
rezen te r  oder fossiler F o rm en  der G a ttu n g  zu e rw a rte n  h ä t te n .  Jed en fa lls  
v e rd ien t hervorgehoben  zu  w erden die T atsache, dass sofern alle an d e ren  
F o rm en  von  Eopolita  P o l l ,  m ite in an d er sehr n ah e  v e rw a n d t sind, so n im m t 
a llein  die in der K y re n a ik a  lebende E . forcarti ( B r a n d t )  in  ih rer  G a ttu n g  
ausgesprochen  isolierte system atische S te llung ein, w as wohl als Folge ih re r  
län g eren  geographischen  Iso la tio n  zu b e tra c h te n  ist.

V e rb re itu n g  u n d  G eschichte von  Eopolita  P o l l ,  w ären  noch  m eh r e inge­
hende  U n te rsu ch u n g en  w ert, falls es sich ergeben sollte, dass die aus  J e m e n  
beschriebene ,,H y a lin ia ”  sabaea M a r t s ,  dieser G a ttu n g  en g eh ö rt;  ih re  kon- 
chyologischen M erkm ale lassen das auch  sehr wohl zu. „ H ya lin ia ” sabaea 
M a r t s ,  erre ich te  denn  als einzige Z onitide den S ü d ran d  der A rab ischen  H a lb ­
insel. Sie m usste  d o r th in  e inst vom  N orden  h er d u rch  das am  B o te n  M eer 
en tlan g  s treichende H edschas- u n d  A sir-G ebirge gelangen ; h eu te  schein t 
sie v o n  der Südgrenze des H a u p ta rea ls  der ganzen  F am ilie  du rch  eine b re ite  
L ü ck e  völlig ab g esch n itten  zu  sein.

*
* *

E in  L ich t auf die G eschichte der Ägäis u n d  des G esta ltungsprozesses ih rer  
M olluskenfauna (genau: der Z on itidenfauna) w irf t  b e s t im m t eine A nalyse  
der h eu tig en  V erb re itung  von  noch zwei G ruppen : Vitrea  F i t z ,  u n d  Zbnites  
M o n t f .  Leider, sowohl ih re  V erb re itung  als au ch  die V e rw an d tsch a ftsv e r­
hä ltn isse  u n te r  den  einzelnen A rten  dieser G a ttu n g e n  sind noch seh r u n g e ­
n ü g en d  b ek a n n t.

W inzige S chnecken  aus der G a ttu n g  Vitrea  F i t z ,  w erden  von  den  S am m lern  
oft überseh en , es g ib t d ah e r  re la tiv  wenige F u n d s te lle n  in  der B egion  d er a l te n  
Südägäis. D ennoch  e rfo rdern  auch  diese spärlichen  uns bew ussten  F u n d s te l ­
len unser n äh e res  In teresse . Ich  nenne h ier einige davon .

Vitrea zakyn th ia  ( H e s s e ) ,  aus d en  Jon ischen  In se ln  nachgew iesen, is t  m ir 
ausse rdem  n ic h t n u r  aus einigen F u n d s te llen  im  fes tlän d isch en  G riechen land , 
sondern  au c h  aus  der K y re n a ik a  (leg. B .  B r a n d t )  u n d  aus dem  K ilik ischer 
T au ru s  in  K leinasien  (leg. E xped . N a tio n a lm u seu m -P rah a )  b ek a n n t.  Sie is t 
som it e ine  in  den  östlichen M itte lm eerländern  w eit v e rb re ite te  Schnecke, m a n  
darf sie zu m in d est au f den  Inse ln  des Ä gäischen M eeres u n d  an  d en  K ü s te n  
K le in as ien s  auch  erw arten . M öglicherweise is t die F o rm  als U n te ra r t  d e r eu-
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ropäisehen  V. contracta ( W e s t . )  anzuerkennen , wie es K l e m m  (1962) ann im m t. 
Es is t  ab e r in teressan t, (lass au f K re ta  die ty p isch e  F o rm  d er V. contracta 
( W e s t . ) ,  als fa s t einzige dase lbst v o n  den  in  E u ro p a  w eit v e rb re i te ten  Zoni- 
tiden , v o rkom m t.

D ie n äch s te  V e rw an d te  der eigenartigen, kegelförm igen Vitrea argolica 
E i e d e l  aus dem  Peloponnes w urde neulich  v o n  D r. P a g e t  au f d e r In se l Rhodos 
en td ec k t (die A rt  b le ib t  vorläufig  noch unbeschrieben). W ir h a b e n  hierbei 
w iederum  m it einer eigen tüm lichen  ägäischen G ruppe  zu  tu n ,  d eren  V erb in­
dun g en  zu r F a u n a  b en a c h b a r te r  G ebiete u n k la r  sind, u n d  d eren  w eitere  A n­
gehörige sowohl au f d en  Ä gäischen In se ln  wie au ch  in  K leinasien  zu  erhoffen 
sind.

V ollkom m en verw isch t sind die V erw an d tsch a fts  V erhältnisse u n d  zoogeo­
graph ischen  B eziehungen  der aus Is rae l beschriebenen , jedoch  in  d er neueren 
Zeit n ich t  m eh r e rw äh n ten  Vitrea carmeliensis (L. P f r . ) .  E s  is t  die einzige 
V ertre te r in  der G a ttu n g  Vitrea  F i t z . ,  die südlich vo m  T aurus-G ebirge  vo rkom m t.

R e t o w s k i  h a t  aus d er U m gebung  von  S am su n  an  d er Schw arzm eerküste  
K leinasiens eine Vitrea samsunensis  ( R e t . ) ,  d er V. transsylvanica  ( C l e s s . )  
äussers t ähnlich , beschrieben. D ie zu le tz t g en a n n te  w ird  als eine fü r  d ie  K a r ­
p a te n  endem ische A r t  angesehen. N eulich  h a t  P rof. U r b a ń s k i  jedoch  eine 
etw as abw eichende F o rm  vo n  V. transsylvanica  ( C l e s s . )  im  G ebirge S ta ra  
P ia n in a  in  B ulgarien  gefunden. W er weiss, ob w eitere  F u n d e  n ic h t  erweisen 
w erden, dass w ir wie im  F a ll  der G a ttu n g  Garjpathica A. J .  W a g n e r  au ch  hier 
eine k a rp a tisch e  G ruppe  v o r uns h aben , die sich in  en tsp rech en d em  Z e itp u n k t 
w eit südöstlich  bis in  die U m gebung  v o n  S am sun  au sg eb re ite t h a t .

D ie G a ttu n g  Zonites M o n t f . ,  eine der e igen tüm lichsten  G ru p p en  südägäi- 
scher H e rk u n ft ,  is t geographisch s ta rk  d ifferenziert, sie b ild e te  eine ganze 
R eihe v o n  A rte n  u n d  R assen  heraus, die örtlich  b e sc h rä n k t  au f e inzelnen  Inseln 
oder in  b es tim m ten  L an d sch aften  des F es tlan d es  Vorkom m en. D iese grossen, 
in die A ugen fa llenden  Schnecken w erden  leicht gesam m elt. D ie G ru p p e  kann  
also ausgezeichnet zu m  O b jek t zoogeographischer B e tra c h tu n g e n  dienen. 
E in  H in d ern is  is t h ier das F eh len  einer m o dernen  sy s tem atisch en  B earb e i­
tu n g  der G a ttu n g  Zonites M o n t f .  Im  J a h r e  1930 w idm ete  G. P f e f f e r  ihr 
eine w eitläufige u n d  eingehende ab e r unübersich tliche  u n d  sehr e inseitig  gefasste 
M onographie, die die O rien tie rung  in der V erw an d tsch a ft  u n d  V erbreitung  
vo n  A rten  u n d  F o rm en  keinesfalls erle ich tert. S p ä te re  A rb e iten  v o n  F u c h s  
u n d  K ä u f e l  (1934, 1936) u n d  K .  L. P f e i f f e r  (1940) b ra c h te n  zw ar viele 
neue D a ten , aber, auch  lediglich auf konchyologische M erkm ale  g es tü tz t ,  
k lä r te n  sie die verw and tsch a ftlich en  B eziehungen  auch  n ich t.

T ro tz  dieser unvo llkom m enen  K en n tn is  d e r  G ruppe  lassen sich jedoch 
schon je tz t  gewisse E n tw ick lungsre ihen  der F o rm en  feststellen , die aus K le in ­
asien ü b e r  die S poraden  u n d  K y k lad e n  nach  dem  festländ ischen  G riechenland
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füh ren . E in  anderes, w eniger um fangreiches B ü n d e l solcher B eihen  fü h r t  am  
ehem aligen  südlichen  ägäischen B ogen en tlan g  ü b e r  R hodos nach  K re ta . Als 
B eispiel fü r  die le tz te ren  V erknüpfungen  k a n n  d ienen eine verm u tlich  n ah e  
V e rw an d tsch a ft v o n  Zonites rhodius M a r t s ,  aus den  In se ln  E h o d o s  u n d  Svm i 
m it  Z . martensi P f e f f e r  aus K a rp a th o s , u n d  v o n  Z . sym ius  P f e f f e r  aus Sym i 
m it  Z . jon icus  P f e f f e r  aus K asos ( P f e i f f e r ,  1940). Gleichzeitig fehlen  d e u t ­
liche, u n m itte lb a re  V erk nüpfungen  zw ischen d en  F o rm en  des südägäischen 
Bogens (d. h. aus d en  In se ln  K asos u n d  K a rp a th o s )  u n d  den  F orm en , welche 
die K y k lad en , E u b ö a  u n d  das festländische G riechen land  besiedeln. Diese 
T a tsach en  s tim m en  völlig m it  der re k o n s tru ie r ten  G esta ltu n g  u n d  der G eschich­
te  v o n  L and v erb in d u n g en  auf neueren  (neogenen) E ta p p e n  des B estehens 
d er Südägäis überein .

Sehr m erkw ürd ig  is t der M angel a n  V e rtre te rn  der G a ttu n g  Zonites M o n t f .  
au f K re ta ,  das in  gew issen Z eitperioden  doch ein  B es tan d te il  des südägäischen 
B ogens gew esen ist. D ieser M angel k a n n  seine E rk lä ru n g  n u r  in  der geologi­
schen G eschichte des B ogens finden. E r  b e s tan d  näm lich  im  N eogen nie als 
eine u n u n te rb ro ch en e  Lanclbriicke, n u r  seine gewissen Teile bek am en  ab  u n d  
zu  einen A nschluss a n  die anderen . Inw ofern  W e s tk re ta  sehr sp ä t auf tau ch te ,  
insofern  b e s ta n d  O s tk re ta  als F e s tlan d  v erm u tlich  bere its  im  P o n tie n  u n d  
w a r üb er K asos, K a rp a th o s  u n d  E h o d o s  m it  K leinasien  v erbunden . E e la tiv  
frü h  erfolgte jedoch  ein A ufreissen dieser H alb inse l in  der U m gebung  der I n ­
seln K asos u n d  K a rp a th o s . Sonach können  wir u n s  denken , dass d a  Zonites 
M o n t f .  K a rp a th o s  u n d  K asos besiedelte , auf K re ta  dagegen n ich t gelange, 
so m u sste  seine E x p an s io n  in  dieser E ich tu n g  h in  bere its  nach  dem  ers ten  
B ruch  des südägäischen  Bogens s ta ttg e fu n d e n  h aben , w elcher K re ta  von  K asos 
u n d  K a rp a th o s  a b tre n n te ,  ab e r noch v o r einer endgü ltigen  Iso lierung  dieser 
In se ln  v o n  der O stse ite  h e r ( W e t t s t e i n ,  1953, K a r te  2 ; E i e d e l ,  1968: 524). 
D a  ab e r  Zonites M o n t f .  K re ta  auch  vom  W esten  her, v om  Peloponnes aus, 
n ich t b e tra t ,  m it  w elchem  diese Inse l im  P le is to zän  bis zu r in te rty rrh en isch en  
Transgression V e rb indung  h a t te ,  so b ed e u te t  dies, dass die b eh an d e lte  G ruppe  
den  Peloponnes (sam t der In se l K ith ira )  sehr sp ä t, w ohl e rs t irgendw o im  m i t t ­
leren  P le is tozän  besiedelte . Die U rsache des so sp ä ten  E indringens auf den  
Peloponnes w ar anscheinend  die im  P lio zän  v o rh an d en e  M eeresbarriere in 
G esta lt des k o rin th isch en  G rabens ( F u r o n ,  1953).

Diese au sgesuch ten  ein p a a r  Beispiele zeigen m eines E rach ten s  d e u t ­
lich, dass eingehende P rü fu n g  v erw an d tsch a ftlich er B eziehungen  innerha lb  
d er G a ttu n g  Zonites M o n t f .  u n d  A nalyse ih rer  geographischen  V erb re itung  
uns erlauben , n ich t n u r  die E ta p p e n  der G eschichte  d ieser G ruppe zu  e rm it­
te ln , sondern  auch viele M om ente aus  der G eschichte neogener u n d  pleisto- 
zäner L an d v e rb in d u n g en  sowie des Zerfalls a lte r  F e s t lä n d e r  in der Ä gäisregion 
zu k lären. D abei m uss m an  ab e r s te ts  gedenken  u n d  es b each ten , dass im  F alle
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der A rte n  aus der G a ttu n g  Zonites M o n t e ,  m an ch m a l auch  eine V ersch lep­
pung  in  F rag e  k o m m t, d enn  diese grossen Schnecken  k o n n ten  als F u t t e r  von  
Inse l zu Insel b efö rdert w erden.

H ier m öchte  ich n u n  das un ters tre ich en , was ich eingangs e rw äh n t habe. 
U nd  zw ar, dass au f  d en  heu tig en  Y e rb re itu n g ss tan d  der Z onitiden , ähnlich  
wie d er anderen  Schnecken oder ü b e rh a u p t  Tiere, n ich t n u r  ih r  e igener A u s­
b re itu n g strieb  u n d  n ich t n u r  geologische G eschichte von  ihn en  b ew o h n te r  
G ebiete , V eränderungen  des K lim as, der P flanzenw elt usw., sondern  auch  
die T ä tig k e it des M enschen e ingew irk t h a t .  Diese T ä tig k e it v e ru rsa c h t  m ei­
stens eine E in sch rän k u n g  des A reals einzelner A rte n  infolge der B ew irtsch a f­
tu n g  im m er grösserer B odenflächen  u n d  der Ä nderung  des n a tü r lich e n  Mil­
ieus; m an ch m a l t rä g t  er ab e r auch  zu r A usbre itung  einiger A rten  bei. V on  den  
Z on itiden  b e triff t  dies vornehm lich  die F o rm en  m it  sy n an th ro p isch e r N ei­
gung sowie auch  etliche essbare A rten . A llgem ein b e k a n n t  sind Fälle , wo solche 
A rten  wie Oxychilus cellarius ( M ü l l . ) ,  0 .  draparnaudi ( B e c k )  oder 0 .  alliarius  
( M i l l . ) ,  u n d  von  den  aussereuropäischen  z. B. Zonitoides arbor eus ( S a y )  zufällig 
versch lepp t w erden; sie w erden  eingeschleppt in  viele L an d sch a ften  au sse r­
ha lb  ihres n a tü rlich e n  Areals, gar au f an dere  K o n tin en te , ozeanische Inse ln , 
nach  den  L än d e rn  m it  an d e ren  K lim av erh ä ltn issen  u n d  v ersch iedena rtiger 
F au n a . D a n k  ih ren  A npassungsfäh igkeiten  ak k lim atis ie rten  sich diese Schnek- 
k en  o ft a n  ihren  neuen  Stellen, besonders in  syn an th ro p isch em  Milieu, u n d  
verm ögen  sogar die V e rtre te r  der einheim ischen  F a u n a  zu  v erd rän g en . E s  
sei h ier e rw ähn t, was ich u n län g st fes tgeste llt habe , dass die aus K re ta  b esch rie­
bene, angeblich endem ische Schnecke H y a lin ia  heracleensis W e s t ,  sich als 
nach  Irak lio n  e ingeschleppter west- u n d  m itte leu ropäischer 0 . cellarius 
( M ü l l . )  erwiesen h a t .  D a  m ir ih re  n eue ren  F u n d ste llen  fehlen, läss t sich 
n ich ts  d a rü b e r  sagen, ob die A rt  sich ak k lim a tis ie rt  h a t  u n d  w eite rh in  in  jener 
S ta d t  v o rk o m m t, oder ob sie gänzlich  ausgesto rben  ist.

Ic h  füh re  noch einige Beispiele fü r  die V erschleppung von  Z on itiden  m it  
B ezug  au f die F a u n a  der besprochenen  G ebiete an.

Oxycliilus camelinus cam elinus ( B o u h g . )  bew ohn t W estk le inasien , wo er 
sowohl in  den n a tü rlich en  Milieus wie auch  synan th ro p isch  (z. B. in  P a r k a n ­
lagen  von  Izm ir un d  Is tan b u l)  v o rk o m m t, freilich auch  in n erh a lb  des n a tü r ­
lichen Areals. Iso lierte , sv n an th ro p isch e  W ohnste llen  dieser Schnecke in  D a m a s ­
kus u n d  B aa lb ek  liegen dagegen w eit südlich  von  den  G renzen  ihres n a tü r l i ­
chen, geschlossenen Bereichs, u n d  es u n te r l ieg t wohl keinem  Zweifel, dass sie
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infolge einer V erschleppung vom  M enschen zu s tan d e  gekom m en sind, w ahrschein ­
lich noch  im  A lte r tu m  oder M itte la lte r  ( R i e d e l ,  1962).

D ie G a ttu n g  Zonites  M o n t e ,  ist eine dem  w estlichen K leinasien, den  In se ln  
des Ä gäischen  M eeres u n d  dem  festländ ischen  G riechenland  eigene G ruppe. 
Bloss Zonites algirus (L.) b ildet eine A usnahm e, sie besiedelt S üdfrankreich  
u n d  is t  d u rch  eine sehr w eite L ücke vom  eigentlichen A real der ganzen  G ruppe 
ab g e tren n t .  E s  s te llte  sich indessen heraus, dass Z. algirus (L.) iden tisch  m it 
der k le inas ia tisch en  Z. antliesi K o b .  is t ( P f e f f e k ,  1930; F o r c a r t ,  1961). In  
d iesem  S ach v e rh a lt  erschein t es fa s t sicher, dass Z. algirus (L.) an  die m itte l-  
m eerische K ü s te  F ran k re ich s  versch lepp t, beziehungsw eise ganz absich tlich  
zu  Y erb rauchszw ecken  verp flan z t w orden  is t, m öglicherw eise schon von  den  
a lten  G riechen  oder R öm ern , sich d o rt  ak k lim a tis ie rt  u n d  festen  F uss  gefasst h a t .

N ich t selten  is t es ü b e rh au p t  schwierig, die u rsprüng liche H e im a t der b e tre f­
fen d en  A rt  festzuste llen . So z. B. im  F alle  vo n  Oxycliilus komarowi (O. B t tg . ) .  
D ie S chnecke w ar bis noch vor k u rzem  als w estkaukasischer E n d em it an g e­
sehen . Ih re  m eis ten  F u n d ste llen  liegen ta tsäch lich  an  der Schw arzm eerküste  
K au k asien s , zw ischen Soci u n d  P o ti,  sie sind ab e r säm tlich  ausnahm slos synan- 
th ro p isch . A usserdem  w urde die A rt in G rusien  in  den  G ärten  v o n  B a tu m i 
u n d  K u ta is i  angetroffen . M ehr noch, ich h ab e  festgeste llt, dass sie auch  in 
B u lgarien  in  den  P a rk e n  von  P lo v d iv  u n d  Sofia befindlich, u n d  v o r e tw a 40 
J a h r e n  w urde  sie nach  Polen  versch lepp t, wo sie in  G ew ächshäusern  einiger 
G ä r te n  v o n  W arszaw a leb t ( E i e d e l ,  1966). L e tz tlich  fa n d  D r. D e g ik m e n c i  
aus Iz m ir  d en  O. komarowi (О. B t tg . )  in der T ürkei, in  einer der P a rk an lag en  
von  Iz m ir ;  es ist möglich, dass dieselbe A rt  schon frü h e r  auch  aus T rabzon  
als H y a lin ia  translucida  M o r t i l l e t  beschrieben  w urde. Alle diese F u n d s te l ­
len  h ab e n  einen sy n an th ro p isch en  C h arak te r  u n d  besagen  ü b er die geograph i­
sche H e rk u n f t  der b e tre ffenden  Schnecke n ich ts . D ie einzige m ir b e k a n n te  na tiir-  
liche F u n d s te lle  lieg t in  N ord iran , im  Gebirge au f ü b er 2000 m  H öhe, da  ich 
ab e r v o n  d o r t  mu* leere Schalen besitze, b in  ich n ich t ganz sicher, ob es w ir­
klich O. komarowi (О. B t tg . )  ist.

D era rtig e  F älle  des V erschleppens einzelner A rten  können  allerdings, w enn 
sie n ic h t  e rk a n n t  w erden, die zoogeographische A nalyse der M olluskenfauna 
au f d em  gegebenen G ebiet zu  fa lschen Schlüssen füh ren . F a lls  aber V erb re i­
tu n g  u n d  C h arak te r  des V orkom m ens der A rt ausre ichend  b e k a n n t  sind, läss t 
sich im  grossen u n d  ganzen  verhä ltn ism ässig  le icht feststellen , welche F o rm en  
even tue ll vom  M enschen versch lepp t w orden  sind, u n d  dieselben aus der B e tra c h ­
tu n g  ausscheiden . E s is t  endlich zu  betonen , dass W e rt u n d  Z uverlässigkeit 
der zoogeographischen  D a ten  fü r  F o rschungen  nach der G eschichte der Zoni- 
tid en  sowie der G eschichte (Paläogeographie) der ägäischen  R egion en tsch ie­
den  s te igen  w erden, sobald  w ir au ch  subfossile u n d  fossile M aterialien  aus 
diesem  G ebiet zu r V erfügung haben.
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STR ESZC ZEN IE

A u to r  om aw ia rozmieszczenie Zonitidae  we w schodnich  k ra ja ch  śródziem no­
m orsk ich  n a  t le  h istorii geologicznej i zm ian  w konfigu rac ji lądów  i m órz tego 
re jo n u  w trzeciorzędzie i plejstocenie. D uże znaczenie p rzyw iązu je  do w pływ u, 
jak i n a  rozm ieszczenie Zonitidae  w yw arła  w  trzeciorzędzie b a r ie ra  m o rsk a  
w  postac i ro w u  transegejskiego, oddzielającego E geidę P o łudn iow ą od  E geidy  
Północnej (m ap k a  1). L in ia  przebiegu tego row u do dziś rozdziela dość d o k ład ­
nie a rea ły  au to ch to n iczn y ch  rodzajów  Aegopis  F i t z .  i Zonites  M o n t f ,  (m apka  2 ) ,  

k tó re  zapew ne p ow sta ły  i rozw ijały się niezależnie od  siebie po przeciw nych 
s tronach  ro w u  transegejskiego. R odzaj Lindbergia  R i e d e l ,  k tó ry  n a  obszary  
E geidy  p rz y b y ł p raw dopodobnie  ze w schodu, w y tw orzy ł po przeciw nych s t ro ­
nach  ro w u  odrębne podrodzaje  (m apka 3). Z p rzeb ieg iem  row u  transegejsk iego  
w  jego w schodniej części dokładnie p o kryw a się po łudn iow a g ran ica  zasięgu 
w schodniobałkańskiego  p odrodzaju  Balcanodiscus R i e d e l  e t  U r b a ń s k i  (m ap k a  
3). Rów nież odgałęzienie row u transegejskiego, b iegnące niegdyś k u  pó łnocy  doliną 
rzeki Y ard ar, w yw arło  w pływ  na  rozmieszczenie Z onitidae , s tanow iło bow iem  
w schodnią g ran icę  zachodniobałkańskiego ce n tru m  rozwojowego.

N a  przełom ie m iocenu i pliocenu n as tąp iła  w  om aw ian y m  rejonie za sad n i­
cza zm iana  u k ład u  lądów  i mórz. Obie części E ge id y  uzy sk a ły  ze sobą p o łą ­
czenia lądow e (m ap k a  4), co umożliwiło swrobo d n ą  w ym ianę  fauny . B y ł to  
też okres w zm ożonych w ędrów ek zw ierząt, k tó ry  w znaczn y m  sto p n iu  zaw ażył 
n a  obecnym  składzie jakościow ym  m alak o fau n y  re jo n u  egejskiego. N a  p rz y k ła ­
dzie p odrodzajów  ScM stophallus  A. J .  W a g n e r  i Longiphallus  R i e d e l  a u to r  
om aw ia zachodnią  ekspansję  grup pochodzenia k aukasko-m ałoaz ja tyck iego .
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J a k o  p rzy k ład y  ekspansji w  k ie ru n k u  południow o-w schodnim  ana lizu je  drogi 
rozp rzestrzen ian ia  siv europejsk ich  Dandebardiinae  (zwłaszcza karpack iego  
ro d z a ju  Carpal kica A. J .  Wagner — m a p k a  5) oraz południow oegejskiej 
g ru p y  Eopolita  P oll. A u to r  zw raca też  uwagę, że cennych  d an y ch  chorologi- 
cznych  pow inno dostarczyć dokładniejsze zbadan ie  rozm ieszczenia rodzajów  
Vitrea  Fitz, i Zoniłes Montf., przy  jednoczesnym  po zn an iu  s to sunków  p o ­
krew ieństw a w  obrębie ty c h  grup.

A u to r  podkreśla  k ilk ak ro tn ie  znaczenie ana lizy  dzisiejszego rozm ieszczenia 
Zonitidae  nie ty lko  d la  b ad a ń  n a d  h is to rią  tej g rupy , lecz tak że  d la  b a d a ń  pa- 
leogeograficznych. M iędzy innym i m oże ona w yjaśn ić  n iek tó re  e ta p y  h istorii 
neogenow ych i p lejstoceńskich  połączeń lądow ych i ro z p ad u  daw n y ch  lądów  
w  re jon ie  egejskim. Z tego p u n k tu  w idzenia a u to r  ro z p a tru je  p rzyk ładow o 
b ra k  ro d za ju  Zonites Montf. n a  K recie, m im o że w pew nych  okresach  była  
o na  połączona zarów no z A zją M niejszą (poprzez E odos, K a rp a to s  i K asos), 
ja k  i z Peloponezem , gdzie g ru p a  t a  jes t rep rezen tow ana .

W  zakończeniu  pod an o  k ilka  p rzyk ładów  zaw leczenia Zonitidae  przez czło­
w ieka i zw rócono uw agę, że g a tu n k i zawleczone trzeb a  elim inow ać i w y k lu ­
czać z rozw ażań  zoogeograficznych.

Р Е З Ю М Е

Автор рассматривает распространение Zonitidae в восточных средиземноморских 
странах на фоне геологической истории и изменении конфигурации по сушам и морям 
этого района в третичном периоде и плейстоцене. Большое значение привязывается 
к влиянию, какое на распространение Zonitidae произвел в третичном периоде мор­
ской барьер в виде трансэгейского жёлоба отделяющего Южную Эгеиду от Север­
ной Эгеиды (карта 1). Линия пробега этого жёлоба по нынешний день разделяет 
довольно точно ареалы автохтонных родов Aegopis F i t z ,  и  Zonites M o n t f .  (карта 2). 
которые вероятно образовались и развивались независимо от себя по противопо­
ложным сторонам трансэгейского жёлоба. Род Lindbergia R i e d e l ,  который при­
был на территорию Эгеиды вероятно от востока, создал по противоположным сто­
ронам жёлоба особые подроды (карта 3). С пробегом трансэгейского жёлоба в его 
восточной части аккуратно покрывается южная граница ареала восточнобалкан­
ского подрода Balcanodiscus R i e d e l  e t  U r b a ń s k i  (карта 3 ) . Ответвление трансэгейского 
жёлоба, бегущее когда-то к северу долиной реки Вардар, оказало тоже влияние на 
распространение Zonitidae, так как являлось восточной границей западнобалкан­
ского центра развития этой группы.

На переломе миоцена и плиоцена создалось особое изменение в системе суши 
и морей. Обе части Эгеиды получили между собой материковое соединение (карта 4).
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что создало возможность свободного обмена фауны. Был то также период усилен­
ных миграций животных, который в значительной степени сыграл решительную 
роль в современном качественном составе малакофауны эгейского района. На 
примерах подродов Schistophallus A. J. W a g n e r  и Longiphallus R i e d e l  автор обсуж­
дает западную экспансию групп кавказско-малоазиатского происхождения. Как 
примеры экспансии в юго-восточном направлении, автор анализирует пути рас­
пространения европейских Daudebardiinae (особенно карпатского рода Carpathica 
A. J. W a g n e r  — карта 5) и южноэгейской группы Eopolita P o l l .  Автор обращает 
тоже внимание, что ценных хорологических данных должны доставить более подроб­
ные исследования распространения моллюсков из родов Vitrea F i t z ,  и  Zonites M o n t e .  

при одновременном познании родственных взаимоотношений в пределах этих 
групп.

Автор несколько раз подчеркивает значение анализа современного распростра­
нения Zonitidae не только для исследований истории этой группы, но тоже для 
палеогеографических исследований. Между прочим такой анализ может выяснить 
некоторые этапы истории материковых соединений в неогене и плейстоцене и раз­
рыва давних материков в эгейском районе. С этой точки зрения автор рассматривает 
примерно отсутствие рода Zonites M o n t f .  на Крите, помимо что в некоторых перио­
дах тот остров был соединен заодно с Малой Азией (через Родос, Карпатос и Касос) 
как и с Пелопоннесом, где эта группа имеет своих представителей.

В заключении дано несколько примеров завезения Zonitidae человеком и обра­
щено внимание на то, что завезенные виды нужно элиминировать и исключать из 
зоогеографических обсуждений.
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